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sıch 1mM Norden schneller, 1m Süuden langsamer (Beck’sche Reihe Br. 9:9%
einer (auch) Stadtkultur entwickelt hat, untier Die Metapher Omn Paradıes lebt 1n der nach-

welchen Bedingungen die „Sagen“ eines gewalti- christlichen Gesellschaft weıter und verbindet
SCH Könıigtums entstanden sınd, und WI1Ce sıch sıch mıiıt der Sehnsucht ach eiınem heilen, tried-
das gemeınsame Bekenntnis In einen Ott vollen Leben SOWI1E mıiıt dem Streben ach
Wwe in nachexilischer eıt durchsetzen und gesellschaftlicher und kosmischer Harmonie.
111 ıdentitätsstittenden Merkmal immer oröfße- Der Theologe, Philosoph und Drehbuchautor
LCT Menschengruppen etablieren konnte. Heinric Krauss 1sSt der schillernden Bedeutung

Was die bıbliısche Archäologie 1in den vergan- der ede VO Paradies nachgegangen: sowochl
I8l 3( Jahren Schritt für Schritt ertorscht und durch eıne sorgtältige kultur- und relig10ns-
der theologischen Wissenschattswelt zugang- geschichtliche Recherche als uch durch eiınen
ıch gemacht hat, bringen Finkelstein und Sil- auiImerksamen Blick für dıe Fragen UNSeET !

eıtberman, beides selbst engagıerte Archäologen
des palästinıschen Raums, 1n biblisch-chronolo- Der Abschnitt des Buches fragt danach,
gischer Anordnung und guL autbereitet als ine W as das „ursprünglıche Paradıes“ (13—9 für
zusammenhängende Geschichte Papıer. 1D den Menschen bedeutete. Neben den Überliefe-
SCS uch 1St mancher anderslauten- runNngsel OIn „Goldenen Zeıtalter“ 1St in be-
der Vorurteile bestens recherchiert und auf sonderer Weise die Paradieserzählung 1m Buch
höchstem wıssenschattlıchem Nıveau verant- GenesıI1s, die bıs heute taszınıert, ber uch
wOTrTeL, ber durch seine eintache Sprache füre provozıert. Was 1n der Geschichte VO dam
dermann verständlich. Auf diesem Hıntergrund und Kva 1mM (zarten des Paradieses 7Dr Sprache
sınd dıe wenıgen plump wırkenden und kommt die griechische Übersetzung harddeı-
allzu generalisıerenden Aussagen (z. B „CHt O5 des hebräischen Lehnwortes hardes geht auf
standen unvermuttelt zweihundertfünfz1g (36- den persischen Ausdruck Daiırıdaeza zurück,
meınden auf Bergspitzen. Hıer lehbten d.le ersten der „eınen VO eıner Mauer umgebenen bst-
Israeliten.“) innerhalb der sehr sachlichen garten” (21) meılnt befremdet nıcht ur durch
Darstellung durchaus verzeıhlich. seıne mythische Sprachtorm, sondern irrıtiert

Kritik 1St nıcht durch dıe utoren verant- VOT allem durch dıe Vorstellungen VO „5un
Inhalt dieses Buches, sondern A Tıtel entall“ und den damıt verbundenen Strafen:

und der Aufmachung der deutschen Ausgabe Zu „Der heutige Mensch sıeht nıcht e1n, W1eSO alle
üben Das englische Orıiginal „Ine Bible UNCAL ‘ Übel, denen leidet das Sterbenmüs-
thed“ o1bt sachlicher Auskunft über Inhalt und SCI1, dıe Mühsal der Arbeıt und d1e Schmerzen
1e] des Buches als der eher populistisch WI1Tr- des Gebärens dıe Folge eines einzıgen Fehl-
kende deutsche Slogan „Keıne Posaunen VOT 16 trıtts se1ın sollen, dessen Bosheit 1n keiner Weıse
richo“. Dadurch läuft das gesarnte uch Geftahr, einsichtig ist. (28)
1n dıe cke Ühnlich klıngender, wenıg ser1öser Dıie christliche Interpretation sah die Ver-
„Romane“ über biblische und damıt fehlung der Stammeltern (deren Konsequenz S1C
menhängende Themen gestellt werden, W as miıt dem Begriff „Ursprungssünde“ umschrieb)

absolut nıcht verdient. als Gegentypus Z G% Erlösungswerk Christı
Allen, die SCII} auf leicht esbare Art und „ Im Grunde sollte die Schilderung des heılen

Weıse mehr über die Geschichte des Volkes Is- Urzustandes aufzeıgen, WI1e€e der Mensch VO

rael, über Umwelt, Entstehung und Charakter (56$8 eigentlich geplant W arlr und W1€ ıhn d16
der alttestamentlichen Schriften und d1e Ent- Erlösungstat Christiı wiederherstellen wiırd“
wıcklung der Jahwe-Religion wıssen wollen, 1St (56) Krauss, der ıne Reihe VO Deutungs-
dieses uch warmstens empfehlen. vorschlägen untersucht, weIlst dıe sıch 1MmM

Andreas Vonach Volksbewulfstsein hartnäckıg haltende Vorstel-
lung VO eiınem „Zusammenhang zwıschen Sun-
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dentall und menschlicher Geschlechtlichkeit“ Paradies SOWI1e apokalyptische Strömungen, die
(97)) zurück, INn den Reichtum der den eın „Paradıies autf Erden“ b7zw. ın Anlehnung
Topos des „Paradieses“ versammelten Texte und an $£b 20,6 eın „tausendjährıiges Reich“ CI -

Bilder nıcht autf eınen Aspekt reduzieren. warten.
Das „künftige Paradies“ (99—-166), das N In einem kurzen Epilog bringt der Autor se1n

nıcht 1Ur 1n alten Mythen, sondern uch 1ın der Anlıegen auf en Punkt In den ungeheuer
jüdıschen und christlichen Hoffnung auf Voll- vielfältigen Lll'ld auch wiıdersprüchlichen) Pa-
endung geht, Wll'd auf eine vielfältige Weise radieseskonzeptionen kommt die drängende
vorgestellt. Dıie biblische Perspektive der „Auf- Erage des Menschen Zzum Ausdruck, „ob seine
erstehung der Toten“, dıe sıch 1m Judentum Sehnsucht nach Glück irgendwann eiınmal ıhre
eröffnete, „erwuchs nıcht AaUS neugierigen Spe- Erfüllung tinden könne“ Heinric TAauss
kulatıonen ber dıe Umstände des Aaselns ach hat mıiıt seinem Buch eiınen ınteressanten und
dem Tod, sondern AaUsSs der 1e] drängenderen kompetenten Einblick 1n einen zentralen relı-
Frage ach der Gerechtigkeit (zottes: Ob nam- Z10sen JTopos der enschheit gegeben und
lıch (sott se1n Versprechen einer kommenden damıt eine kulturgeschichtliche Unterfütterung
Heılszeıt auch jenen bereıts verstorbenen religionsgeschichtlicher und theologischer
Frommen ertüllen werde, die Stelle des Loh- Fragestellungen geleistet. Allerdings 1St diese
1165 LLUT eıd und Verfolgung hatten erdulden Studıe keın Ersatz für das Bemühen eine
mussen“ Krauss behandelt darüber hın- systematısche Hermeneuti protologischer und
AaUs nıcht 1Ur die christliche Vorstellung des eschatologischer Aussagen, bietet dafür ber
„Hımmels“, sondern uch die islamısche Kr- gewiiß hilfreiche und wertvolle Inspirationen.
Wartung des Gerichts und des Lebens 1M Franz Gmainer-Pranzl
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Mobiltunk- und Klickmausbenutzer. SchuldhafttHANDKE, Peter: Untertagblues. Eın Stationen-
drama. Frankturt: Suhrkamp 200377 Br. häfßlich sınd ıhm dıe Zeıitgenossen und ihre 5C-
14,90 walttätig gewordenen Kinder. Er beschimpft den

Das Barock kennt die Bußpredigt. Die „Universalpreisträger“, den Sachverständigen,
derne Laiteratur auflßsert Zeitkritik durch Satıre. die Zu Kommuissären Aufgestiegenen, dıe Ar-
Botho Strau{fß legte seiıne Krıitik dem „Mıtter- manı-Anzug- Iräger, die kosmetisierten und die
nachtsnarren“ 1n den Mund Schon 1n Peter aınmachenden Frauen. uch die Heiligentiguren

kritisiert MIt ihren Hımmelwärtsblicken. DerHandkes trühen Sprechstücken taucht dıe „Pu-
blıkumsbeschimpfung“ auf. uch das Stat10- Wıilde Mann klagt, dl€ alte Welt oibt nıcht

1ST. Publikums-nendrama „Untertagblues“ mehr, dıe uch noch nıcht. Der einstıge
beschimpfung. Der „Wıld Mann  ba schleudert Melancholiker 1st eın Blues-Mann geworden,

Szenen lang den Fahrgästen der U-Bahn schwermütig, traurıg, nıedergeschlagen uch
seiınen Wıderwillen, se1ıne Kritik, se1ıne Verach- Der Wıilde Mannn tobt sıch AaUs, bıs alle Mıt-
LuUung, Ja Ha{fß 1ın die Ohren Er allein redet den tahrenden ausgestiegen sınd Er 1St „endlıch al-
Fahrgästen, die 1n Zorneding, Zandvort, Port lein Keın Mensch“, Jetzt „menschenwürdig.“
Royal, Camuntum, Marıa Schnee, Nieder- Bald schlägt seiıne Stımmung Er wıiıll al
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als Friedensstörer, Störenfried, als trüben, 1eb-Er schmäht die Grinser, die falschen Lacher,

die nıcht Denkenden, die Trostunfähigen, die losen Gastgeber, der alles verhäfßlicht mıt se1-
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